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Durch Grisebachs „ Neuen Tannhäuser “ war

ich zuerst auf Frangois Villon hingewiesen
worden , und als ich dann Villons Werk ken¬
nenlernte , da geschah das in der bei Zeitler
erschienenen Verdeutschung von K . L . Am¬
mer. Das war ein unvergeßliches Erlebnis
und machte Mut zu unbeschönigender Aus¬
sage im eigenen Werk . Hier existierte ja,
über vierhundertfünfzig Jahre früher schon,
ein Klassiker aller „Fortgeschrittenen Lyrik “

,
der Ahnherr für jedes offenherzige , „zynische “

,
lebensrebellische Bekenntnisgedicht . Ich konnte
mich nicht satt lesen an diesen hemmungslos
ehrlichen Versen , und als mir der Band , wie
so viele andere , auf dem nicht ungewöhn¬
lichen Wege des Bücherverleihens abhanden
kam , empfand ich diesen Verlust besonders
schmerzlich . Desto dankbarer empfing ich
die Neuausgabe der Ammerschen Villon-
Uebertragung , die der Verlag Gustav Kie -pen-
heuer jetzt in einem praktischen Taschen¬
format herausbrachte . Es war für mich eine
Art Wiedersehen , das mit soundsoviel Er¬
innerungssentimentalitäten verknüpft war.
Ich hatte Villons Gedichte zuerst in dieser
Fassung kennengelernt , so besaß sie auch
heute noch für mich ihren unwiderstehlichen
Reiz . Inzwischen hatte Bert Brecht , in man¬
chem fragwürdig , doch bestimmt auf seine
Weise ein echter Außenseiterpoet , Villons
Dichtung sehr in Villons Sinne benutzt und,
durchaus nicht zu seinem Schaden , vielen
Zugeführt . Nun schickt er dieser Neuausgabe
ein Sonett von erfreulicher Dreistigkeit gegen

das Publikum und mit einer etwas späten
Quittung für Villon voraus , und Ammer gibt
ihr ein Nachwort , das eine kurzgefaßte lite¬
rarische Belehrung darstellt und am Schluß
mit nobler Schriftstellerkameradschaftlichkeit
der „Dreigroschenoper “ anerkennend gedenkt.

Und da seit Villons Geburt fünfhundert
Jahre vergangen sind , erinnert man sich seiner
im jubiläumliebenden Deutschland endlich ein¬
mal ausgiebiger — bei solchen Gelegenheiten
gelangen sogar Lyriker Zu einer gewissen
Beachtung . Der Verlag Erich Lichtenstein,
Weimar, bringt in einem hübschen , mit inter¬
essanten Bildbeigaben versehenen Buch „Die
Balladen und lasterhaften Lieder . des Herrn
Francois Villon in deutscher Nachdichtung
von Paul Zech “

. Ich sagte schon , daß mich
persönliche Erinnerungen der Ammerschen
Uebersetzung verbinden ; gewiß auch besteht
jetzt noch ihr Wert als zuverlässige , in ihrer
Art starke Nachbildung , die einen richtigen
Begriff gibt von der herben Würze des Ori¬
ginals . Dennoch muß ich wahrheitsgemäß be¬
zeugen , daß diese neue Arbeit erst Villon zu
einem für jeden verständlichen Dichter un¬
serer Tage macht , daß sie ihn aktuell und
saftig auferstehen läßt . Diese Ausgabe hat
auch für einen Menschen , der ahnungslos,
ohne literarhistorische Vorkenntnisse an sie
herangeht , die frische Ursprünglichkeit eines
zeitgenössischen drastischen deutschen Genies.
Endlich geriet nämlich der gallische Dich¬
ter an den richtigen deutschen Dichterbruder,
nämlich an einen , der ohne Bluff , ohne Rück¬
sicht auf profitables Arrangement , Villons
Weisen so sang , wie ihm , dem Paul Zech,
der Schnabel gewachsen war . Und der damit
das gute Gegenstück Zu seiner herrlichen
Rimbaud -Ausgabe schuf . Zechs Villonbuch
liest sich wie ein einziges , immer blühendes
Daseinsabenteuer . Es beginnt mit einem Auf¬
satz „Frangois Villon , Leben , Werk und Wer¬
tung

“
, aber das ist ein buntfarbiges , frisches,

erregendes Porträt , eine spannende Novelle,
die den blutbegründeten Anarchismus , die
proletarische Revolte Villons unmißverständ¬
lich herausarbeitet und bewunderungswürdig
gegen die „Lüge des Gemeinschaftserleb¬
nisses “ für die „Wiederauferstehung des
Ichs “

Stellung nimmt . Was folgt , ist ein
radikales , prächtig schnuppiges , ruppiges
Coupletbuch , dessen Themen heute noch:
brennend aktuell sind.

Max HERRMANN ( Neiße)
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